ABBILDUNG 1

GroRRe Hufeisennasen
Matthias HAMMER, Rudolf LEITL, Bernd-Ulrich RUDOLPH, Kathrin WEBER und Andreas ZAHN im Winterschlaf

Fledermause in Bayerns .
Natura 2000-Gebieten

Bayern ist der Verpflichtung der europdischen FFH-Richtlinie nachgekommen und hat

fur die im Anhang Il gelisteten Fledermausarten zahlreiche Schutzgebiete fir das 6ko-
logische Netz Natura 2000 festgelegt. Dem Land Bayern kommt fiir den Schutz aller sechs
hier vorkommenden Anhang lI-Fledermausarten eine besondere Verantwortung inner-
halb Deutschlands zu. Neben flachenhaften FFH-Gebieten, die Reproduktions- und Jagd-
lebensraume der Fledermause abdecken, wurden in Bayern auch »landesweit bedeut-
same« Sommer- und Winterquartiere als punktférmige FFH-Gebiete in das 6kologische
Netz Natura 2000 aufgenommen. Ndher vorgestellt werden die Grof3e Hufeisennase
(Rhinolophus ferrumequinum), das Gro3e Mausohr (Myotis myotis) sowie die Waldarten
Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) und Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii).

Weil Bayern im Zentrum der mitteleuropdischen Die grof3flachigen FFH-Gebiete in Bayern, vor
Verbreitungsgebiete von GroBem Mausohr, allem solche mit naturnahen Waldern und ex-
Bechsteinfledermaus sowie Mopsfleder- tensivem Grinland, bieten Fledermausen
maus liegt, wirken die hier umgesetzten wichtigen Lebensraum. Mehr noch: Viele Ge-
SchutzmalBnahmen auch Uber Deutschland biete sind gerade wegen ihrer wertvollen
hinaus. Fr die beiden Hufeisennasen und die Fledermausvorkommen an die Europdische
Wimperfledermaus stellen die bayerischen Vor- Kommission gemeldet worden (Tabelle 1).
kommen Vorposten an ihren Arealrandern dar. Darlber hinaus wurden in Bayern »landesweit
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TABELLE 1

Anzahl der flichenhaften
FFH-Gebiete Bayerns

mit Fledermausarten

des Anhangs Il der FFH-
Richtlinie als Schutzgut
(Stand 2016).

TABELLE 2

Anzahl der Sommer-
und Winterquartiere
mit Fledermausarten
des Anhangs Il der FFH-
Richtlinie als Schutz-
gut in punktformigen
FFH-Gebieten in Bayern.
Pro FFH-Gebiet kann es
mehrere Teilgebiete be-
ziehungsweise Quartiere
geben (Stand 2016).
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ART

ANZAHL FLACHENHAFTER GESAMTFLACHE
NATURA 2000-GEBIETE MIT  DER BETREFFENDEN
DER JEWEILIGEN FLEDER- NATURA 2000-

MAUSART ALS SCHUTZGUT GEBIETE IN HEKTAR
Grof3e Hufeisennase Rhinolophus ferrumequinum 4 19.251
Kleine Hufeisennase Rhinolophus hipposideros 7 54.279
Grol3es Mausohr Myotis myotis 87 251468
Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 102 224.366
Wimperfledermaus Myotis emarginatus 5 38.820
Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 51 235156
ART ANZAHL QUARTIERE IN PUNKTFORMIGEN

NATURA 2000-GEBIETEN MIT DER JEWEILIGEN
FLEDERMAUSART ALS SCHUTZGUT

Sommerquartiere Winterquartiere

Grol3e Hufeisennase Rhinolophus ferrumequinum 1 2
Kleine Hufeisennase Rhinolophus hipposideros 1 -
Grol3es Mausohr Myotis myotis 43 116
Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii - 30
Wimperfledermaus Myotis emarginatus 10 -
Mopsfledermaus Barbastella barbastellus - 42

bedeutsame« Sommer- und Winterquartiere

als punktformige FFH-Gebiete in die Natura
2000-Gebietskulisse aufgenommen (vergleiche
RUDOLPH 2000 und Tabelle 2). Letztere umfassen
vor allem Gebé&ude, Keller und Hohlen.

Die Gebietsmeldung basierte auf Bestands-
zahlen aus einer umfangreichen Daten-
sammlung, die aus dem langjahrigen Monitoring
seitens ehrenamtlicher Fledermausschitzer

und der beiden Koordinationsstellen fir Fleder-
mausschutz in Nord- und Stdbayern hervorging
(MESCHEDE & RUDOLPH 2004, 2010). Landesweit
wurden die bedeutendsten und schutz-
wirdigsten Quartiere einheitlich erfasst, wobei
vorrangig 6ffentliche Gebdude wie Kirchen,
Kloster- und Schlossanlagen sowie ausgewahlte
Privatgebdude bertcksichtigt wurden. Allerdings
mit einer Einschrankung: Um auf Eigentimer
und Nutzer Rucksicht zu nehmen, wurden
Vorkommen in oder an Privatgebduden mit
wenigen Ausnahmen nicht als Bestandteil des
Natura 2000-Netzes gemeldet (RUDOLPH 2000).
Es ist aber zu betonen, dass Fledermausquartiere
auch auBerhalb der FFH-Gebiete europarecht-
lich geschiitzt sind.

Fur die Erhaltung der GroRen Hufeisennase
(Rhinolophus ferrumequinum) und des Grof3en
Mausohrs (Myotis myotis) trégt Bayern eine
bundes- und europaweite Verantwortung. Diese
beiden Spezies sowie ausgewahlte Waldfleder-
mausarten werden exemplarisch vorgestellt.

DIE LETZTE KOLONIE DER GROBEN
HUFEISENNASE IN DEUTSCHLAND

Die GrofBe Hufeisennase besitzt ihr einziges in
Deutschland bekanntes Fortpflanzungsvor-
kommen in Hohenburg im Landkreis Amberg-
Sulzbach. Die Art ist wegen ihres unglnstigen
bis schlechten Erhaltungszustands vom Aus-
sterben bedroht. 1992 entdeckten Mitarbeiter
der Koordinationsstelle fir Fledermausschutz
Nordbayern eine Wochenstube der Gro3en Huf-
eisennase (GEIGER 1996). Der unbewohnte Ge-
baudekomplex, den die Tiere bezogen hatten,
konnte zundchst durch die héhere Naturschutz-
behorde der Regierung der Oberpfalz gepachtet
werden. Dank erster SchutzmalSnahmen an den
wichtigsten Winterquartieren — dabei wurden
unter anderem die Hohleneingange vergittert —
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setzte Ende der 1990er-Jahre eine erste leichte
Bestandserholung ein; wenige Jahre zuvor
waren nur noch in drei Hohlen Grof3e Hufeisen-
nasen gefunden worden.

Im Jahr 2008 gelang dann der Ankauf des bau-
falligen, nur notdurftig instandgehaltenen Ge-
baudes. Mit Mitteln aus dem Konjunkturpaket 2
der Bundesregierung wurde das Anwesen von
2009 bis 2011 saniert. Dabei orientierte man

sich vor allem an den Bedirfnissen der Gro3en
Hufeisennasen, berlcksichtigte aber auch das
Potenzial fir die Offentlichkeitsarbeit. Fiir die Be-
treuung des »Fledermaushauses Hohenburg«
wurde beim Landschaftspflegeverband Amberg-
Sulzbach die Stelle einer Gebietsbetreuung ein-
gerichtet (www.gebietsbetreuer.bayern). Die
Kernlebensraume der kleinen Population sind
als FFH-Gebiete gemeldet: das Gebaude mit der
Wochenstube, die wichtigsten Winterquartiere
sowie die bedeutendsten Nahrungshabitate im
Umfeld der Kolonie.

In den letzten Jahren wird die Kolonie deut-

lich und stetig groRer (Abbildung 2) - und
damit auch ihr Bedarf an geeigneten Jagd-
revieren. Um die infrage kommenden Habitate
zu optimieren und zugleich die Bevolkerung

fur die Fledermduse zu sensibilisieren, be-
antragte der Landesbund fir Vogelschutz in
Bayern e.V. (LBV) mit Unterstitzung der hdheren
Naturschutzbehorde der Regierung der Ober-
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pfalz bei der EU-Kommission ein LIFE+-Projekt
(www.stmuv.bayern.de/themen/naturschutz/
foerderung/life/index.htm). Das Projekt wurde
in Zusammenarbeit mit der Bundesanstalt fur
Immobilienaufgaben und dem Bundesforst-
betrieb Hohenfels sowie mit finanzieller Unter-
stltzung des Naturparks Hirschwald im August
2012 begonnen und soll bis Mdrz 2018 an-
dauern. Darlber hinaus engagieren sich seit
vielen Jahren die US-Armee und der Bundes-
forst auf dem Truppenibungsplatz Hohenfels
fur den Schutz der GroRen Hufeisennase, zum
Beispiel durch ein auf die Anspriiche der Art
ausgerichtetes Habitatmanagement und die
Starkung des Quartierverbundes.

Der Schwerpunkt des Projektes liegt darauf,
eine extensive Beweidung mit Rindern einzu-
fUhren; dies soll die Vermehrung von Dung-
kadfern fordern, die nach bisherigen Unter-
suchungen zu den wichtigsten Beutetieren
der Gro3en Hufeisennase gehoren (WoLz 2009,
2012). Um ein vielfaltiges Insektenaufkommen
zu férdern, wurden dartiber hinaus Obstbaume
gepflanzt und lichte Waldbereiche geschaffen.
Gleichzeitig wird die Erfassung der Beutetiere
(WoLz 2009, 2012) fortgefuhrt. Eine intensive
Uberwachung des Quartiergebdudes (Internet-
Webcam: www.lbv.de/ratgeber/naturwissen/
tier-webcams/hufeisennase-webcam) und ein
kontinuierliches Monitoring aller bekannten
Sommer- und Wintervorkommen helfen diese

ABBILDUNG 2
Bestandsentwicklung
der GroBen Hufeisennase
in Hohenburg zwischen
1986 und 2017.

Bestandsentwicklung der Grofen Hufeisennase in Hohenburg (Oberpfalz) 1986-2017

Der Winterbestand hat sich in den 30 Jahren seit 1986 von einem Dutzend Tiere auf mehr als das 15-Fache erhdht. Vor 2003 wurden
die Erwachsenen im Sommerquartier nicht jahrlich gezahlt. Die Geburten zeigen die Anzahl geborener Jungtiere an.
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ABBILDUNG 3

Das GroRe Mausohr
bildet die groBten
Wochenstuben der
heimischen Fledermaus-
arten. Die ortstreuen
Kolonien konnen aus
Hunderten von Weib-
chen und ihren Jungen
bestehen (Foto: Matthias
Hammer).
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letzte Wochenstube in Deutschland zu erhalten
und dokumentieren die Wirkung der Schutz-
bemuhungen.

Insgesamt hat sich der bekannte Bestand der
Grol3en Hufeisennase in Bayern in den ver-
gangenen zehn Jahren fast verfinffacht (Anzahl
adulter Tiere, vergleiche Abbildung 2). Dieser
Zuwachs geht vermutlich in erster Linie auf

die gesteigerte Fortpflanzungsrate im fleder-
mausgerecht sanierten Wochenstubenquartier
zurlick. AuBerdem ist wohl auch die Uberlebens-
rate gestiegen, unter anderem dank der Lebens-
raumverbesserungen und des konsequenten
Schutzes der Winterquartiere im Truppen-
Ubungsplatz Hohenfels. So hat die Groe Huf-
eisennase nicht nur ihre Wochenstubenkolonie
vergroBert, sondern konnte sich in den letzten
Jahren wieder in frihere Vorkommensgebiete
ausbreiten. Mittlerweile wurden schon in mehr
als 20 Hohlen des Oberpfalzer Juras und an bis
zu 80 km entfernten Stellen Uberwinternde Tiere
gesichtet.

Da die GroRe Hufeisennase aber dauerhaft

in der Frankenalb Uberleben soll, mUssen

sich noch weitere Wochenstubenkolonien
etablieren. Selbst bei bestem Schutz ist die
Art gefdhrdet, wenn sie sich nur in einem
Quartier fortpflanzt. Dies zeigte sich zum Bei-
spiel im Herbst 2017, als sich ein Sperber zeit-
weilig auf den Fang der abends ausfliegenden
Hufeisennasen spezialisiert hatte und regel-

Fledermause in Bayerns Natura 2000-Gebieten

maBig Individuen erbeutete. Ihre Gesamt-
population sollte aus populationsbiologischer
Sicht aus mindestens tausend fortpflanzungs-
fahigen Individuen bestehen (SHAFFER 1981).
Diese bendtigen aber entsprechende Quartiere
und Jagdgebiete. Eine entscheidende Voraus-
setzung ist neben der VerfUgbarkeit geeigneter
Quartiere eine dkologisch orientierte Land-
bewirtschaftung, die auf den Einsatz von
Pestiziden verzichtet und eine struktur- und
insektenreiche Landschaft erhalt. Um die Grof3e
Hufeisennase in Bayern zu erhalten, muss der
erfolgreich eingeschlagene Weg fortgesetzt
und auf weitere potenzielle Besiedlungsgebiete
ausgeweitet werden. Neu besiedelte Winter-
quartiere sollten als FFH-Gebiete nachgemeldet
werden.

NATURA 2000-KIRCHEN UND -SCHLOSSER:
WOCHENSTUBEN DES GROBEN MAUSOHRS

Das GrofSe Mausohr ist in Bayern weit ver-
breitet und hat aktuell einen glnstigen Er-
haltungszustand. Unsere gro3te Fledermausart
nutzt Gebadude als Quartier und strukturreiche
Landschaften mit einem hohen Anteil an ge-
schlossenen Waldern als Jagdgebiete. RUDOLPH
(2000) definierte fur die Art eine Meldegrenze
von mindestens 250 Wochenstubentieren. Mit
den gemeldeten mittelgrol3en und grof3en
Vorkommen sind etwa 32 % der bekannten
bayerischen Wochenstubenkolonien und 82 %
der Fortpflanzungspopulation des Mausohrs
(Stand 2004) Teil des européischen Schutz-
gebietssystems.

In den FFH-Managementpldnen fur die punkt-
formigen Gebiete (Gebdude mit Wochenstuben)
werden die wichtigsten bekannten Bestands-
daten und Fakten fir den Schutz der Kolonien
zusammengetragen und bewertet. Dieses Ver-
fahren steigerte auch die Sympathie fir die Art
und die Akzeptanz fur erforderliche Schutz-
maflnahmen: Runde Tische im Rahmen der Er-
stellung dieser Plane dienten dazu, sie einerseits
den Quartierbesitzern und -nutzern zu erldutern,
und andererseits den lokalen Ansprechpartnern
das auBerordentlich hohe staatliche und europa-
weite Interesse am Schutz dieser Vorkommen zu
verdeutlichen.

Die FFH-Richtlinie erfordert unter anderem ein
regelmafiges Monitoring der Kolonien. Die
Kontrollen werden auch zur Kontaktpflege ge-
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nutzt und helfen, frihzeitig von Problemen oder
anstehenden Bauvorhaben zu erfahren. Das
Grof3e Mausohr sucht sich seine Quartiere Uber-
proportional hdufig in Kirchen und Klostern,
aber auch in Gebduden der 6ffentlichen Hand,
wie Rathdusern, Schulen oder StralSenbriicken.
Den kirchlichen wie auch den kommunalen und
staatlichen Eigentiimern kommt daher eine be-
sondere Vorbildfunktion zu, die sich bei an-
stehenden Sanierungen beweisen kann und
vielfach schon bewiesen hat: So hat man in den
letzten Jahren zahlreiche Dachstuhle von als
FFH-Gebiet gemeldeten Mausohr-Quartieren
vorbildhaft saniert und dabei die Belange der
Bauerhaltung und des Artenschutzes gleicher-
malen berlcksichtigt. Durch die intensive Be-
treuung der bedeutenden FFH-Quartiere ver-
stehen wir nun besser, wie die Kolonien ihre
Quartiere nutzen. Das so gewonnene Wissen
um Anwesenheitszeiten, Hangpldtze und
Zuflugsoffnungen ermaoglicht es, fur jedes Ge-
baude friihzeitig und detailliert schutzrelevante
Auflagen zu formulieren. Dies entlastet die Bau-
herren und verhindert Verzogerungen der Bau-
vorhaben, erfordert aber auch die Rucksicht-
nahme seitens der Bautrdger.

Mausohren reagieren empfindlich auf Stérungen
wahrend der Wochenstubenzeit. Um erheb-
liche Stérungen nach § 44 Absatz T Nummer 2
Bundesnaturschutzgesetz zu vermeiden, sollten
Dachsanierungen idealerweise nach Abschluss
der Jungenaufzucht beginnen und vor der
Ruckkehr der Tiere im Friihjahr abgeschlossen
werden. Dies gelingt in vielen Fallen nur, wenn
das Bauvorhaben Uber den Winter fortgefiihrt
wird (vergleiche Abbildung 4).

Je groBer eine Mausohrkolonie ist, umso mehr
Kot fallt an — zum Leidwesen mancher Quartier-
eigentlmer und -nutzer. Daher ist es wichtig,
die Hinterlassenschaften regelmalig zu ent-
fernen. In zahlreichen Dachbdden von FFH-
Quartieren wurden zu diesem Zweck in der
Vergangenheit zusatzliche Bretterbdden ein-
gezogen; sie begrenzen die Verschmutzung
der Dachrdume und erleichtern die Reinigung
(Abbildung 5). Diese Anstrengungen gehen
Uber die rechtlich verpflichtenden Schutz-
bestimmungen hinaus und kdnnen daher von
den Naturschutzbehorden gefordert werden.
Der Status eines Vorkommens als FFH-Gebiet
erleichtert die schnelle und unburokratische
Bereitstellung entsprechender Gelder.
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Die FFH-Managementpldne zu den Wochen-
stubenkolonien sowie die aktuellen Bestands-
daten des Mausohrs werden auch fiur die Be-
wertung angrenzender Waldbestdnde von
flachenhaften FFH-Gebieten herangezogen, falls
diese im Standard-Datenbogen als Jagdgebiete
der Art vermerkt sind und maximal zehn Kilo-
meter entfernt liegen.

Im Zuge der Monitoring-Kontrollen werden in
den Wochenstubenkolonien Nordbayerns regel-
malSig auch markierte Mausohr-Weibchen er-
fasst. Diese Ringfunde liefern wichtige Daten
zum Alter oder der Quartiertreue der Tiere, aber
auch zu Wanderungen und der internen Ver-
netzung der Mausohrpopulation (vergleiche
RUDOLPH et al. 2004). Sie dokumentieren Be-
ziehungen zu anderen, vielfach auch als FFH-
Gebiete gemeldeten Mausohrwochenstuben
und -winterquartieren — zum Teil Uber Landes-
grenzen hinweg. Diese Zusammenhdnge ver-
anschaulichen eindrucksvoll den biologischen
Hintergrund und die Notwendigkeit des Natura
2000-Netzwerkes.

w

ABBILDUNG 4

Um die Mausohr-
kolonie im Dach der
evangelischen Kirche
von Mistelgau (FFH
5733-302.04, Landkreis
Bayreuth) nicht zu be-
eintrachtigen, wurden
die Sanierungsarbeiten
im Herbst und Winter
durchgefiihrt (Foto:
Matthias Hammer).

ABBILDUNG 5

In zahlreichen FFH-
Mausohrkolonien
wurden unterhalb der
Hangplatze aus Natur-
schutzmitteln Bretter-
bhdden finanziert. Sie er-
leichtern die Entfernung
des Kotes und fordern so
die Akzeptanz der Tiere
seitens der Quartier-
besitzer (Foto: Matthias
Hammer).
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ABBILDUNG 6

Die Mopsfledermaus
nutzt in naturnahen
Waldern héufig Spalten
hinter Rindenplatten,
hier an einer Eiche. In
diesen unscheinbaren
Verstecken werden auch
die Jungen geboren
und aufgezogen (Foto:
Matthias Hammer).
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LEBEN ZWISCHEN BODEN UND
BAUMKRONE: WALDFLEDERMAUSE

Walder stellen wichtige Lebensraume fir
Fledermause dar. Deshalb wurden viele Wal-

der aufgrund der Vorkommen von Bechstein-
fledermaus, Mopsfledermaus und GroSem
Mausohr als flichenhafte FFH-Gebiete aus-
gewiesen. In Uber hundert FFH-Gebieten ist die
Bayerische Forstverwaltung im Rahmen der FFH-
Managementplanung fir diese drei Arten zu-
standig. Bechstein- und Mopsfledermaus haben
sowohl die Sommerquartiere als auch ihre Jagd-
gebiete im Wald und gelten deshalb als typische
Waldfledermausarten. Die Mopsfledermaus (Ab-
bildung 6) ist in Deutschland und Bayern stark
gefahrdet. Der Erhaltungszustand in der alpinen
Region ist aufgrund der guten Lebensraumaus-
stattung gunstig, in der kontinentalen Region
und damit in weiten Teilen Bayerns jedoch un-
glnstig. Auch die in Bayern geféhrdete Bech-
steinfledermaus (Abbildung 7) befindet sich in
einem ungunstigen Erhaltungszustand.

Die Kartieranleitungen zur Erfassung und
Bewertung von Fledermé&usen der FFH-
Richtlinie sehen fur beide Arten vor, neben den
Quartier- und Jagdgebieten auch die Sommer-
populationen im Wald mittels Kastenkontrollen
zu erheben (LWF & LFU 2014). Gerade die
Bechsteinfledermaus nutzt gern Nistkasten und
kann dadurch gut nachgewiesen werden (WEBER
2010, vergleiche Abbildung 7). Ab 2005 wurden
in bisher 80 FFH-Gebieten, in denen diese
Arten als SchutzgUter gemeldet sind, Fleder-
mauskasten aufgehdngt. Auf einer Flache von
insgesamt 155.000 Hektar Wald kontrollieren

die Regionalen Natura 2000-Kartierteams der
Bayerischen Forstverwaltung rund 10.000 Fleder-
mauskasten. Erstmalig findet somit in ganz
Bayern und auf groRer Fldche eine systematische
Erhebung von Waldfledermaus-Populationen
statt. Von den insgesamt 23 in Bayern regel-
malig vorkommenden Fledermausarten
wurden neben Gro3em Mausohr, Bechstein-
und Mopsfledermaus zwolf weitere Spezies
durch die Kastenkontrollen nachgewiesen.

In einigen FFH-Gebieten lieferten neue Fort-
pflanzungsnachweise der Bechstein- und der
Mopsfledermaus zudem wertvolle Erkennt-
nisse Uber die Verbreitung dieser Arten. Auch
das Grofe Mausohr jagt vorwiegend im Wald
(RUDOLPH et al. 2009). Daher werden im Rahmen
der Kartierung die Jagdhabitate untersucht

und flieBen zusammen mit der Populations-
bewertung durch die Koordinationsstellen in die
FFH-Managementplanung ein.

Um den Erhaltungszustand der drei Fledermaus-
arten zu bewerten, werden die Populations-
grél3e, das Angebot an Quartieren und Jagd-
habitaten sowie mdgliche Beeintrachtigungen
in den einzelnen FFH-Gebieten ermittelt (LWF &
LFU 2014). Je nach Erhaltungszustand und den
Erhaltungszielen des jeweiligen FFH-Gebietes
leiten sich daraus die erforderlichen Erhaltungs-
maflnahmen ab. Sie dienen dazu, das Schutz-
gut in seinem Bestand und in seinen Lebens-
raumen zu sichern. Um Waldflederméausen

ein Netz an Quartieren zu bieten, ist eine aus-
reichende Anzahl geeigneter Bdume essenziell
(DIETZ et al. 2013, vergleiche Abbildung 6).
Daher wird zum Schutz von Bechstein-, Mops-
fledermaus und GrofRem Mausohr in den FFH-
Managementplanen regelmafig geplant,
Quartierbdume, Totholz und biotopbaum-
reiche Waldbestande zu erhalten oder deren
Anteil in den Waldern zu erhéhen. Im Staats-
wald haben die Bayerischen Staatsforsten ein
Naturschutzkonzept erarbeitet, das die Wald-
bestande nach ihrer naturschutzfachlichen Be-
deutung differenziert. Entsprechend werden
unterschiedliche Ziele angestrebt, zum Bei-
spiel durchschnittlich zehn Biotopbdume be-
ziehungsweise 20 oder 40 Vorratsfestmeter
Totholz pro Hektar zu belassen (BAYSF 2009).
Damit erfullt der Staatswald viele naturschutz-
fachliche Anforderungen (MESCHEDE 2001). Im
Privat- und Korperschaftswald werden Biotop-
baume zum Teil auf freiwilliger Basis erhalten.
Weil sich dadurch ein Nutzungsausfall fir die
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Bewirtschafter ergeben kann, bietet das Ver-
tragsnaturschutzprogramm Wald (VNP Wald)
Fordermaglichkeiten. Privatwald- und Korper-
schaftswaldbesitzer kdnnen sich also die Er-
haltung von Biotopbdumen und das Belassen
von Totholz honorieren lassen (STMUV 2015).

FAZIT DER KOORDINATIONSSTELLEN
FUR FLEDERMAUSSCHUTZ

Aus Sicht der Koordinationsstellen fur Fleder-
mausschutz in Bayern ist die Sicherung der
Fordermaoglichkeiten in Privatwaldern, unter
anderem durch eine Ausweitung der bislang
hauptsachlich auf Schutzgebiete beschrankten
Gebietskulisse sowie die ausreichende langfristige
Mittelbereitstellung von hoher Bedeutung fur
den Schutz der Waldfledermause. Nach ersten
wissenschaftlichen Analysen (ZEHETMAIR et al.
2015) ist zudem eine weitere Optimierung des
Quartierangebots in den FFH-Gebieten erforder-
lich, wenn sie in besonderer Weise dem Schutz
der Waldfledermduse dienen sollen.

Im Offenland gilt es, verstarkt Mittel und
Personal fur die Wiederherstellung insekten-
reicher Landschaften im Umfeld bedeutender
Fledermauskolonien bereitzustellen, wie es

im Fall der GroBen Hufeisennase durch die
Schaffung ausgedehnter extensiver Weide-
systeme bereits exemplarisch durchgefihrt wird.
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ABBILDUNG 7

Die Kolonien der
Bechsteinfledermaus
wechseln ihre Quartiere
nach wenigen Tagen;
dies dient dem Schutz
vor Fressfeinden und
Parasiten. Auch diese
Waldfledermausart ist
deshalb auf ein hohes
Angebot an natiir-
lichen Baumhghlen
angewiesen (Foto:
Matthias Hammer).

Auch die Forderung ausgedehnter Auen mit
natdrlicher Dynamik ist in besonderer Weise ge-
eignet, die Nahrungsbedingungen fir Fleder-
maduse zu verbessern. Fir die Verzahnung
insektenreichen Offenlandes mit dynamischen
Auen und nahrungsreichen Waldern sollte auch
die Waldweide beziehungsweise die Schaffung
lichter Walder stdrker als bisher in den Fokus des
Fledermausschutzes gerlickt werden.

LITERATUR

BAYSF (= Bayerische Staatsforsten, 2009): Naturschutz-
konzept der Bayerischen Staatsforsten: 16 S.

DIETZ, M., BOGELSACK, K., KRANNICH, A. & GUTTINGER, R.
(2013): Die Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii
— Eine Leit- und Zielart fur den Waldnaturschutz. —
In: DIETZ, M. (Hrsg., 2013): Populationstkologie und
Habitatanspriiche der Bechsteinfledermaus Myotis
bechsteinii. — Beitrdge zur Fachtagung in der Trinkkur-
anlage Bad Nauheim, 25.-26.02.2011: 317-331.

GEIGER, H. (1996): Einsatz der Radiotelemetrie bei Arten-
schutzbelangen von Fledermdusen am Beispiel der
GroRen Hufeisennase (Rhinolophus ferrumequinum) in
Nordbayern. — Schr-R. f. Landschaftspfl. u. Natursch.,
Heft 46: 131-140.

LWF & LFU (= BAYERISCHE LANDESANSTALT FUR WALD
UND FORSTWIRTSCHAFT & BAYERISCHES LANDESAMT FUR
UMWELT, 2014): Erfassung und Bewertung von Arten
der FFH-RL in Bayern: Bechsteinfledermaus Myotis
bechsteinii: 6 S.

91



I Arten und Lebensraume

M. HAMMER et al.:  Fledermaduse in Bayerns Natura 2000-Gebieten

LWF & LFU (= BAYERISCHE LANDESANSTALT FUR WALD UND
FORSTWIRTSCHAFT & BAYERISCHES LANDESAMT FUR UMWELT,
2014): Erfassung und Bewertung von Arten der FFH-
RL in Bayern: GroRRes Mausohr Myotis myotis: 6 S.

LWF & LFU (= BAYERISCHE LANDESANSTALT FUR WALD
UND FORSTWIRTSCHAFT & BAYERISCHES LANDESAMT FUR
UMWELT, 2014): Erfassung und Bewertung von Arten
der FFH-RL in Bayern: Mopsfledermaus Barbastella
barbastellus: 5 S.

LWF & LFU (= BAYERISCHE LANDESANSTALT FUR WALD
UND FORSTWIRTSCHAFT & BAYERISCHES LANDESAMT FUR
UMWELT, 2014): Erfassung und Bewertung von Arten
der FFH-Richtlinie in Bayern: Gro3e Hufeisennase
Rhinolophus ferrumequinum: 4 S.

MESCHEDE, A. (2001): Fledermduse im Wald -
Informationen und Empfehlungen fur den Wald-
bewirtschafter. - DVL-Schriftenreihe ,Landschaft als
Lebensraum’, Heft 4, 2. korr. Auflage.

MESCHEDE, A. & RUDOLPH, B.-U. (2004): Fledermause in
Bayern. - Eugen Ulmer-Verlag, Stuttgart.

MESCHEDE, A. & RUDOLPH, B.-U. (2010): 1985-2009: 25
Jahre Fledermausmonitoring in Bayern. — Hrsg.:
Bayerisches Landesamt fir Umwelt: 94 S; www.
fledermaus-bayern.de/content/fldmcd/jahres-
berichte/25jahre_fledermausmonitoring_bayern.pdf.

MATTHIAS HAMMER
Jahrgang 1965

Studium der Biologie in Wirzburg und Er-
langen. Seit 1990 Mitarbeiter der Koordinations-
stelle fUr den Fledermausschutz in Nordbayern
an der Universitdt Erlangen. Seit 1997 Leitung des
Forschungsvorhabens »Bestandsentwicklung
und Schutz nordbayerischer Fledermause«.

Koordinationsstelle fur
den Fledermausschutz in Nordbayern
matthias.nammer@fau.de

RUDOLF LEITL
Landesbund fur Vogelschutz in Bayern e. V.
info@rudinatur.de

BERND-ULRICH RUDOLPH
Bayerisches Landesamt fur Umwelt
ulrich.rudolph@lfu.bayern.de

KATHRIN WEBER
Bayerische Landesanstalt flr
Wald und Forstwirtschaft
kathrinweber@lwf.bayern.de

DR. ANDREAS ZAHN
Koordinationsstelle fur

den Fledermausschutz in Stdbayern
andreas.zahn@iiv.de

RUDOLPH, B.-U. (2000): Auswahlkriterien fir Habitate
von Arten des Anhangs Il der Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie am Beispiel der Fledermausarten Bayerns. —
Natur und Landschaft 75: 328-338.

RUDOLPH, B-U., LIEGL, A. & HELVERSEN, O. V. (2009):
Habitat selection and activity patterns in the
greater mouse-eared bat Myotis myotis. — Acta
Chiropterologica, 11(2): 351-361.

RUDOLPH, B-U., ZAHN, A. & LIEGL, A. (2004): Mausohr
Myotis myotis (Borkhausen, 1797). — In MESCHEDE, A.
& RUDOLPH, B.-U. (2004): Flederméuse in Bayern. —
Eugen Ulmer-Verlag, Stuttgart: 203-231.

SHAFFER, M. L. (1981): Minimum Population Sizes for
Species Conservation. — In: BioScience. 31/2: 131-134.

STMUV (= BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FUR UMWELT
UND VERBRAUCHERSCHUTZ, 2015): Bayerisches Vertrags-
naturschutzprogramm. — St(MUV, Miinchen (Hrsg.):
28S.

WEBER, K. (2010): Fledermausmanagement in FFH-

Gebieten. — LWF aktuell 76: 20-22.

WoLz, I. (2009): Nahrungsanalysen bei Rhinolophus

ferrumequinum aus der Oberpfalz in den Jahren
2008 und 2009. - Unveroffentl. Gutachten i. A.
des LfU: 73S.

WoLz, . (2012): Untersuchungen zum Beute-

spektrum der GroRen Hufeisennasen (Rhinolophus
ferrumequinum). 2008-2011 Hohenburg/Ober-
pfalz. - Hrsg. vom Bayerischen Landesamt flr
Umwelt |: 62 S.; www.fledermausschutz-donau-
ries.de/download/Fledermausarten-Donau-Ries-
und-Europa/Statistiken-LfU-und-Unep-Eurobats/
untersuchung%20beutespektrum%20grossen%
20hufeisennasen%20-%20LfU.pdf.

ZEHETMAIR, T., MULLER, J., RUNKEL, V., STAHLSCHMIDT, P,

WINTER, S., ZHAROV, A. & GRUPPE, A. (2015): Poor
effectiveness of Natura 2000 beech forests in
protecting forest-dwelling bats. — Journal for
Nature Conservation 23: 53-60.

ZITIERVORSCHLAG

HAMMER, M., LEITL, R., RUDOLPH, B.-U., WEBER, K. & ZAHN,
A. (2017): Flederméuse in Bayerns Natura 2000-
Gebieten. — ANLiegen Natur 39(2): 85-92, Laufen;
www.anl.bayern.de/publikationen.

92

ANLIEGEN NATUR 39(2), 2017


http://www.fledermausschutz-donau-ries.de/download/Fledermausarten-Donau-Ries-und-Europa/Statistiken-LfU-und-Unep-Eurobats/untersuchung%20beutespektrum%20grossen%20hufeisennasen%20-%20LfU.pdf
http://www.fledermausschutz-donau-ries.de/download/Fledermausarten-Donau-Ries-und-Europa/Statistiken-LfU-und-Unep-Eurobats/untersuchung%20beutespektrum%20grossen%20hufeisennasen%20-%20LfU.pdf
http://www.fledermausschutz-donau-ries.de/download/Fledermausarten-Donau-Ries-und-Europa/Statistiken-LfU-und-Unep-Eurobats/untersuchung%20beutespektrum%20grossen%20hufeisennasen%20-%20LfU.pdf
http://www.fledermausschutz-donau-ries.de/download/Fledermausarten-Donau-Ries-und-Europa/Statistiken-LfU-und-Unep-Eurobats/untersuchung%20beutespektrum%20grossen%20hufeisennasen%20-%20LfU.pdf
http://www.fledermausschutz-donau-ries.de/download/Fledermausarten-Donau-Ries-und-Europa/Statistiken-LfU-und-Unep-Eurobats/untersuchung%20beutespektrum%20grossen%20hufeisennasen%20-%20LfU.pdf
http://www.fledermaus-bayern.de/content/fldmcd/jahresberichte/25jahre_fledermausmonitoring_bayern.pdf
http://www.fledermaus-bayern.de/content/fldmcd/jahresberichte/25jahre_fledermausmonitoring_bayern.pdf
http://www.fledermaus-bayern.de/content/fldmcd/jahresberichte/25jahre_fledermausmonitoring_bayern.pdf
http://www.anl.bayern.de/publikationen

I Impressum

BAYERNIDIREKT
Tel. 089 12 22 20

BAYERN | DIREKT ist |hr direkter Draht
zur Bayerischen Staatsregierung. Unter
Tel: +49 89 122220 oder per E-Mail

Staatsregierung

IMPRESSUM

ANLIEGEN NATUR

Zeitschrift fir Naturschutz und
angewandte Landschaftsékologie
Heft 39(2), 2017

ISSN 1864-0729
ISBN 978-3-944219-32-5

Die Publikation ist Fachzeitschrift und Diskussionsforum
fur den Geschéftsbereich des Bayerischen Staatsminis-
teriums fir Umwelt und Verbraucherschutz und die im
Natur- und Umweltschutz Aktiven in Bayern. Fur die Ein-
zelbeitrage zeichnen die jeweiligen Verfasserinnen und
Verfasser verantwortlich. Die mit Verfassernamen gekenn-
zeichneten Beitrdge geben nicht in jedem Fall die Mei-
nung des Herausgebers, der Naturschutzverwaltung oder
der Schriftleitung wieder.

Aus Griinden besserer Lesbarkeit wird im Heft weitge-
hend auf die gleichzeitige Verwendung mannlicher und
weiblicher Sprachformen verzichtet. Sdmtliche Personen-
bezeichnungen gelten gleichermallen fir beiderlei Ge-
schlecht.

HERAUSGEBER UND VERLAG
Bayerische Akademie fur

Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)
SeethalerstraBe 6

83410 Laufen an der Salzach
poststelle@anl.bayern.de
www.anl.bayern.de

SCHRIFTLEITUNG

Bernhard Hoif3 (ANL)

Telefon: +49 8682 8963-53
Telefax: +49 8682 8963-16
bernhard.hoiss@anl.bayern.de

REDAKTIONSTEAM

Bernhard Hoif3, Paul-Bastian Nagel,
Wolfram Adelmann, Lotte Fabsicz, Monika Offenberger

Fotos: Quellen siehe Bildunterschriften
Satz und Bildbearbeitung: ‘,f; Johann Feil, Ainring

Nadine Tamler (ANL)
Druck: OrtmannTeam GmbH, Ainring
Stand: November 2017

© Bayerische Akademie flr Naturschutz und
Landschaftspflege (ANL); Alle Rechte vorbehalten

Gedruckt auf Papier aus 100 % Altpapier

Diese Druckschrift wird im Rahmen der Offentlichkeits-
arbeit der Bayerischen Staatsregierung herausgegeben.
Sie darf weder von den Parteien noch von Wahlwerbern
oder Wahlhelfern im Zeitraum von funf Monaten vor einer
Wahl zum Zweck der Wahlwerbung verwendet werden.
Dies gilt fur Landtags-, Bundestags-, Kommunal- und
Europawahlen. Missbrauchlich ist wahrend dieser Zeit ins-
besondere die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an In-
formationsstanden der Parteien sowie das Einlegen, Auf-
drucken und Aufkleben parteipolitischer Informationen

oder Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls die Weiterga-
be an Dritte zum Zweck der Wahlwerbung. Auch ohne
zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl darf die
Druckschrift nicht in einer Weise verwendet werden, die
als Parteinahme der Staatsregierung zugunsten einzelner
politischer Gruppen verstanden werden konnte.

Den Parteien ist es gestattet, die Druckschrift zur Unter-
richtung ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden.

Bei publizistischer Verwertung — auch von Teilen - ist die
Angabe der Quelle notwendig und die Ubersendung
eines Belegexemplars erbeten. Alle Teile des Werkes sind
urheberrechtlich geschitzt.

Alle Rechte sind vorbehalten.

Der Inhalt wurde mit groBBer Sorgfalt zusammengestellt.
Eine Gewabhr fur die Richtigkeit und Vollstandigkeit kann
dennoch nicht Gdbernommen werden. Fir die Inhalte
fremder Internetangebote sind wir nicht verantwortlich.

ERSCHEINUNGSWEISE
In der Regel zweimal jahrlich

BEzuG

ANLIEGEN

Alle Beitrage digital und kostenfrei:

www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/

meldungen/wordpress/

Newsletter:

www.anl.bayern.de/publikationen/newsletter
. Abonnement Druckausgaben:

bestellung@anl.bayern.de

Druckausgaben: www.bestellen.bayern.de

ZUSENDUNGEN UND MITTEILUNGEN

Die Schriftleitung freut sich Gber Manuskripte, Rezen-
sionsexemplare, Pressemitteilungen, Veranstaltungsan-
kiindigungen und -berichte sowie weiteres Informations-
material. Fir unverlangt eingereichtes Material wird keine
Haftung Gbernommen und es besteht kein Anspruch

auf Ricksendung oder Publikation. Weitere Hinweise fin-
den Sie in den Manuskriptrichtlinien: www.anl.bayern.de/
publikationen/anliegen/doc/manuskriptrichtlinie_anlie-
gen.pdf.

VERLAGSRECHT

Das Werk einschlieflich aller seiner Bestandteile ist ur-
heberrechtlich geschutzt. Jede Verwendung auf3erhalb
der Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustim-
mung der ANL unzuldssig. Das gilt insbesondere fur Ver-
vielfaltigungen, Ubersetzungen, Mikroverfilmungen und
die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen
Systemen.



http://www.anl.bayern.de
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/
http://www.anl.bayern.de/publikationen/newsletter
https://www.bestellen.bayern.de
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/manuskriptrichtlinie_anliegen.pdf
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/manuskriptrichtlinie_anliegen.pdf
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/manuskriptrichtlinie_anliegen.pdf

	Über den Zustand der Arten und Lebensraumtypen in Bayern
	Über den Zustand der Arten und Lebensraumtypen in Bayern
	Umsetzung der FFH-RL durch Bericht und Monitoring
	Intervalle der FFH-Berichte 
	Berichtsformat für die Europäische Union
	Allgemeiner Teil 
	Spezieller Teil 

	Ergebnisse des FFH-Berichts 2013 
	Lebensraumtypen
	Arten
	Veränderungen in der Einstufung der Erhaltungszustände

	Ausblick und Handlungsbedarf für Arten und LRT (Beispiele)
	Zitiervorschlag

	Natura 2000-Lebensräume:  Vielfalt für Menschen, Tiere und Pflanzen
	Lebensraumtypen in Bayern 
	Bayerische Juwelen: Oligo- bis mesotrophe, kalkhaltige Gewässer (LRT 3140) mit Armleuchteralgen
	Der Wildnis so nah: Alpine Flüsse (LRT 3230, 3230, 3240)
	Nicht nur für Romantiker: Kalkmagerrasen und eng mit ihnen verbundene Lebensräume (LRT 6210)
	Unsere Blumenwiesen: Magere Flachland-Mähwiesen (LRT 6510)
	Sagenumwoben: Hochmoore (LRT 7110)
	Einheimische Exoten: Flechten-Kiefernwälder (LRT 91T0)
	Das Grüne Dach Europas: Waldmeister-Buchenwälder (LRT 9130)
	Erhaltungszustand der Lebensräume in Bayern
	Günstiger Erhaltungszustand (nach BFN 2017)

	Fazit
	Literatur

	FFH-Moose in Bayern
	Mannia triandra  
	Buxbaumia viridis  
	Distichophyllum carinatum  
	Tayloria rudolphiana  
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Zitiervorschlag
	Bayerische Schmetterlinge profitieren unterschiedlich stark von Natura 2000
	Situation der FFH-Schmetterlinge in Bayern im Vergleich zu Deutschland und Europa
	Erfolgreicher Schutz für anspruchsvolle Spezialisten
	Einmalig in Deutschland: das Moor- Wiesenvögelchen Das Moor-Wiesenvöge
	Mittelwald-Bewirtschaftung fördert Maivogel und Heckenwollafter
	Wiesenknopf-Ameisenbläulinge und Grünlandbewirtschaftung
	Die Rettung des Apollofalters in der Frankenalb

	Diskussion: Erfolge und Herausforderungen
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Kammmolch und Gelbbauchunke - die FFH-Flaggschiffe unter den Amphibien
	Kammmolch
	Gelbbauchunke
	Kammmolch und Gelbbauchunke in FFH-Gebieten 
	Beispiele für erfolgreiche Maßnahmen zur Förderung von Kammmolch und Gelbbauchunke in Natura 2000-Ge
	FFH-Gebiet »Leiten der Unteren Isar« 
	FFH-Gebiete »Kornberge bei Worzeldorf« 
	FFH-Gebiete »Steinbruch nördlich Bergheim« und »Jurawälder nördlich Höchstädt«
	FFH-Gebiete »Moorweiher im Aischgrund und in der Grethelmark« und »Teiche und Feuchtflächen im Aisch

	Erfolge und Herausforderungen
	Ausblick
	Mehr
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Vögel in Europäischen Vogelschutzgebieten
	Der Weißstorch: eine Erfolgsgeschichte
	Die Wiesenweihe wird zur »Ackerweihe«
	Dem Großen Brachvogel fehlen zunehmend geeignete Lebensräume 
	Peter Zach
	Dr. Jochen Späth
	Fazit
	Mehr
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Fledermäuse in Bayerns Natura 2000-Gebieten
	Die letzte Kolonie der Großen Hufeisennase in Deutschland
	Natura 2000-Kirchen und -Schlösser: Wochenstuben des Großen Mausohrs  
	Leben zwischen Boden und Baumkrone: Waldfledermäuse
	Fazit der Koordinationsstellen für Fledermausschutz
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Der Luchs in Bayern - Eine charismatische Art mit ungewisser Zukunft
	Der Luchs - Europas größte Wildkatze
	Bestandsentwicklung
	Gefährdung
	Schutzwirkung von Natura 2000-Gebieten
	Konfliktfelder
	Ausblick
	Mehr
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Fische und Krebse in bayerischen Gewässern
	Der Huchen: König der Fische
	Der Schlammpeitzger: Ein bedrohter Überlebenskünstler 
	Der Steinkrebs: Harte Schale, weicher Kern
	Zitiervorschlag 

	Stille Ureinwohner Bayerns: Muscheln und Schnecken
	Muscheln
	Ökologie und Habitate 
	Schutzstatus und Schutzmaßnahmen 

	Schnecken
	Ökologie und Habitate 
	Schutzstatus und Schutzmaßnahmen 

	Zitiervorschlag

	Fördermittel für Naturschutzmaßnahmen in Natura 2000-Gebieten
	Vertragsnaturschutzprogramm
	Streuwiesen
	Magerrasen
	Buckelwiesen
	Wiesenbrüter
	Flachland- und Berg-Mähwiesen

	Vertragsnaturschutzprogramm Wald 
	Landschaftspflege- und Naturpark-Richtlinien 
	LIFE
	Naturschutzgroßprojekte

	Werkzeuge der Forstverwaltung für die Umsetzung von Natura 2000
	16 Jahre Erfahrung mit der Managementplanung
	Schutzgüter in der Verantwortung der Forstverwaltung
	Umsetzung von Natura 2000 im Privat- und Kommunalwald am Beispiel Coburg 
	Beratung und Vertragsnaturschutz bringen Natura 2000 voran
	Erfolgsfaktoren für das Vertragsnaturschutzprogramm Wald 
	Naturräumliches Potenzial
	Flächenpräsenz
	Waldbesitzer
	Zusammenarbeit der Forst- und Naturschutzverwaltung
	Mittelausstattung

	Ausblick
	Literatur
	Zitiervorschlag 

	Gewässer- und Auenentwicklung in Bayern: Synergien von Natura 2000 und Wasserrahmenrichtlinie
	Gemeinsamkeiten und Abgrenzung der Richtlinien
	Synergien bei Planung und Umsetzung 
	Synergien beim Monitoring von Arten und Lebensräumen 
	Gewässer- und Auenentwicklung in Natura 2000-Gebieten 
	Ausblick 
	Mehr
	Zitiervorschlag

	Pläne und Projekte im Einklang mit Natura 2000
	FFH-Verträglichkeitsprüfung 
	Wenn die Summe der Bagatellen erheblich wird 

	Ausnahmeverfahren
	Schadensbegrenzende Maẞnahmen als Projektmodifikationen
	Alternativen vor dem Ausnahmeverfahren 
	Zwingende Gründe des überwiegenden  öffentlichen Interesses
	Kohärenzsicherung als Zulassungsvoraussetzung im Ausnahmeverfahren


	Fazit
	Mehr
	Zitiervorschlag
	LIFE-Projekte  in Bayern
	LIFE Natur-Projekte in Bayern 
	Flusserlebnis Isar 
	Heide-Allianz 
	Moore, Fließgewässer und Schachten im Nationalpark Bayerischer Wald 
	MainMuschelkalk
	Große Hufeisennase 

	Fazit
	Mehr
	Literatur
	Zitiervorschlag

	25 Jahre Natura 2000  aus Sicht der Landwirtschaft
	Artikel 23 Absatz 2 Satz 2 BayNatSchG 
	Zitiervorschlag

	Der BUND Naturschutz in Bayern e.V. hat Natura 2000 entscheidend geprägt und treibt die Umsetzung vo
	Jahrzehntelanger Einsatz an der Donau 
	Klima- und Hochwasserschutz 

	Praxis-Beispiele 
	Zukünftige Schwerpunkte und Handlungsfelder des BN zur Stärkung von Natura 2000 in Bayern
	Rahmenbedingungen für Natura 2000-Schutz verbessern
	Verstärkte positive Öffentlichkeitsarbeit für Natura 2000
	Managementplanung: fachlich anspruchsvoll und umsetzbar
	Eingriffe sollen die Ausnahme bleiben


	Naturschutz durch die Wildland-Stiftung Bayern   
	Die Wildland-Stiftung Bayern - Naturschutz durch Jägerhand 
	Herausragende Projekte der Wildland-Stiftung im Natura 2000-Netz
	Das Projekt »Birkwild in der Rhön« 
	Projekte zum Wiesenbrüterschutz 

	Weiteres Engagement der Stiftung 
	Moorschutz und Renaturierung 
	Natur.Vielfalt.Tännesberg
	Lebendige Bäche 

	Achtsamkeit entwickeln durch Umweltbildung 
	Zitiervorschlag

	Umsetzung von Natura 2000 durch den Landesbund für Vogelschutz in Bayern
	Artenhilfsprogramm für den Ortolan 
	LIFE-Natur-Projekte für Grüne Keiljungfer und Große Hufeisennase
	LBV-eigene Schutzgebiete  
	Renaturierung Charlottenhofer Weihergebiet 
	Gebietsbetreuung von Natura 2000-Arealen
	Öffentlichkeitsarbeit
	Die Arbeit geht weiter 

	Fische Fordern Habitate -  Natura 2000-Projekte der Bayerischen Angel- und Berufsfischer
	Schaffung und Revitalisierung von Kieslaichplätzen
	Pilotprojekt »Kies für den Lech« 
	Kies-Laichplatz-Management:  Es gibt derzeit kaum Alternativen 
	Innovative Ansätze zum Laichplatz-Management 
	Es geht! Landschaftspflege unter Wasser mittels alternativer Kompensations-Formen 

	Mitternacher Ohe: Freie Fahrt für Fische 
	LFV löst den Stau 
	Europarechtliche Zielkonflikte beim Arten- und Lebensraumschutz 
	Ein Auto weniger für 17 km freies Fließgewässer 

	Ausblick: Der LFV Bayern bleibt am Ball 
	Zitiervorschlag

	Natura 2000 erhält Heimat!
	Kooperativer Naturschutz ist Erfolgsmodell, aber nicht zum Nulltarif
	Statement der Bayerischen Landschaftspflegeverbände
	Natura 2000 erhält Heimat!
	Wo es Natura 2000-Gebiete gibt, ist Bayern am schönsten!  
	Der bayerische Weg: Kooperation und Freiwilligkeit
	Mittel reichen bei Weitem nicht aus! 
	Landschaftspflegeverbände sind die geeigneten Umsetzungsmotoren!
	Fazit: Erfolgreicher kooperativer Naturschutz braucht starkes Fundament aus Fördertöpfen 
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Lernort Natura 2000: Wert und Vielfalt des Europäischen Naturerbes erleben
	Nachhaltigkeit erleben - Bildung in Natura 2000-Gebieten 
	Marie Radicke 
	LBV-Bildungsangebote zu Biodiversität, Klima und nachhaltigem Lebensstil
	»Schulkompass« als Wegweiser zu einem nachhaltigen Lebensstil
	Vielfältige Gebiete im Blick
	Handlungsorientierte Inhalte

	Bambergs »NaturJuwele« entdecken und erleben
	Digitale Medien überzeugen Jugendliche

	Dr. Christoph Goppel
	Natura 2000: Natur als Lernort für Bildung für nachhaltige Entwicklung

	Katja Winter 
	Begeisternde Biodiversität auf Muschelkalk

	Zitiervorschlag 

	LIFE-Projekt in Natura 2000-Gebieten: Wirken Naturschutzprojekte auch in den Köpfen?
	Das LIFE-Projekt »Oberes Maintal« 
	Eine soziologische Auswertung 
	Diskussion und Zusammenfassung 
	Danksagung
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Natura 2000 in Bayern: sehen - verstehen - erleben - mitgestalten
	Sensibilisierung, Kooperation und gemeinsame Umsetzung
	Zeitplan und Maßnahmen
	NATURA 2000 sehen und verstehen 
	NATURA 2000 braucht Partnerschaften 
	NATURA 2000 in Bayern - das machen wir! 
	NATURA 2000 - zukunftsfähig, weil es uns wert ist ! 

	Finanzierung
	Zitiervorschlag

	Gebietsbetreuer und Natura 2000
	Auerhühner im Fichtelgebirge 
	Wiesenknopf-Ameisenbläulinge in den Spessartwiesen 
	Wiesenbrüterschutz in Nordschwaben
	Lange Rhön 
	Fazit
	Zitiervorschlag

	impressum.pdf
	Natura 2000 im Spiegel der Medien
	Zusammenfassung
	Einleitung
	Beachtliche Medienpräsenz
	Überwiegend regionale Berichterstattung
	Managementpläne werden vorgestellt
	Kontroverse Reaktionen der Bevölkerung
	Empfehlungen für die Presse- und Medienarbeit zu Natura 2000
	Positives Echo auf erfolgreicheUmsetzungen
	Zitiervorschlag





